
Geschäftsberic 
Deutsche Bank 

1980 





\z\ 
Geschäftsbericht für das Jahr 1980   Deutsche Bank Berlin 

Aktiengesellschaft 





Tagesordnung 

für die am Donnerstag, dem 2. April 1981, 1 7.30 Uhr, 
im Sitzungssaal der Bank in Berlin 10, Otto-Suhr-Allee 6/16, 
stattfindende 

ordentliche Hauptversammlung 

1. 
Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses 
und des Geschäftsberichts für das Geschäftsjahr 1980 
mit dem Bericht des Aufsichtsrats 

2. 
Verwendung des Bilanzgewinns 

3. 
Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1980 

4. 
Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1980 

5. 
Festsetzung der Vergütung an den Aufsichtsrat 
für das Geschäftsjahr 1980 

6. 
Wahl zur Ergänzung des Aufsichtsrats 

7. 
Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1981 
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Bericht des Vorstandes 

Zur allgemeinen wirtschaftlichen Lage 

In den meisten westlichen Industrieländern haben sich 
die Wachstumsraten des Sozialprodukts inn vergangenen 
Jahr merklich verringert. Im wesentlichen war dies auf 
die erhebliche Übertragung von Kaufkraft an die Öl- und 
Rohstoffländer sowie auf die restriktive Kreditpolitik zu- 
rückzuführen, die wegen der verstärkten Preisauftriebs- 
tendenzen von den meisten Regierungen und Noten- 
banken für erforderlich gehalten wurde. Im internatio- 
nalen Vergleich verzeichnete die Bundesrepublik Deutsch- 
land allerdings ein überdurchschnittliches Wachstum. 
Die Konjunktur in der Berliner Wirtschaft entwickelte 
sich im Gleichschritt mit der des Bundesgebietes. 

Abkühlung der Weltkonjunktur 

Stagnation der Produktion. Die reale Wachstumsrate 
des Sozialprodukts der OECD-Länder verminderte sich 
auf durchschnittlich knapp 1% nach 3'/2% im vorauf- 
gegangenen Jahr. Das Welthandelsvolumen, das sich 
1 979 noch um 6% erhöht hatte, wuchs im Berichtsjahr 
nur noch um 2%. 

Verschiebungen im internationalen Zahlungsbilanz- 
und Zinsgefüge führten zu beachtlichen Wechselkurs- 
veränderungen. GegenüberEndel 979 wurde die D-Mark 
bis zum Ende des Berichtsjahres im Verhältnis zum US- 
Dollar unter Schwankungen um rd. 1 2%, gegenüber dem 
Pfund Sterling sogar um fast 18% abgewertet. Gegen- 
über den 23 wichtigsten Handelspartnerländern der 
Bundesrepublik Deutschland stellte sich der Abwertungs- 
satz der D-Mark auf durchschnittlich rd. 3%. 

Im Laufe des Jahres 1 980 erhöhte sich der Ölpreis 
um ein Drittel. Dies führte zu einem Anstieg des Lei- 
stungsbilanzüberschusses der OPEC-Länder auf mehr 
als 100 Mrd. US-Dollar, dem als Spiegelbild ein Defizit 
der ölimportierenden Industrie- und Entwicklungsländer 
in gleicher Höhe gegenüberstand. Das Leistungsbilanz- 
defizit der OECD-Länder insgesamt stieg von rd. 35 Mrd. 
US-Dollar im Jahre 1 979 auf schätzungsweise 80 Mrd. 
US-Dollar an. Es war damit rund dreimal so hoch wie der 
Fehlbetrag im Jahr der ersten Ölkrise 1 974. 

Die Leistungsbilanzdefizite in der Welt waren 1980 
aber nicht nur bedeutend höher als 1 974, sondern auch 
anders verteilt. Im Berichtsjahr dürfte mehr als die Hälfte 
des Gesamtdefizits der westlichen Industrieländer auf 
Japan und die Bundesrepublik Deutschland entfallen 
sein. Die früheren großen Defizitländer, insbesondere 
Frankreich, Großbritannien und Italien, die 1974 rd. 
80% der Leistungsbilanzlücke der westlichen Industrie- 
länder finanzieren mußten, hatten diesmal einen ver- 
gleichsweise kleinen Anteil. Ihre Quote am Leistungs- 
bilanzdefizit der OECD-Länder belief sich im Jahre 1 980 
nur noch auf knapp 1 5%. 

Die Verteuerung des Erdöls bewirkte zusammen mit 
anderen Kostensteigerungen weltweit eine Erhöhung des 
Preisniveaus von durchschnittlich 12% nach 9% im Vor- 
jahr und 7% im Jahre 1978. Vor allem in Großbritan- 
nien, Italien, Frankreich und den USA verstärkte sich 
die Geldentwertung erheblich. Da 1980 die Expansion 
der monetären Nachfrage von den Notenbanken in Gren- 
zen  gehalten wurde,  kam es zwangsläufig zu  einer 

Verringertes Wirtschaftswachstum In der Bundes- 
republik Deutschland 

Der ersten Berechnung des Statistischen Bundes- 
amtes zufolge ist die Wachstumsrate des realen Brutto- 
sozialprodukts in der Bundesrepublik Deutschland im 
Berichtsjahr auf 1,8% gesunken (1979: -1-4,5%). Die 
Exporte und die Anlageinvestitionen trugen wie schon 
im Vorjahr stärker als die Erhöhung des privaten und 
staatlichen Verbrauchs zur Steigerung des Sozialpro- 
dukts bei. 

Die Bau- und Ausrüstungsinvestitionen verzeichneten 
besonders im ersten Halbjahr des vergangenen Jahres 
noch relativ hohe Wachstumsraten, die sich dann jedoch 
im Jahresverlauf abschwächten. Insgesamt lag die reale 
Zunahme mit 3% deutlich unter der Zuwachsrate des 
Vorjahres von 8,7%. 

Der Export von Waren und Dienstleistungen hat sich 
um 1 2% (real 5,5%) erhöht. Die Steigerung reichte je- 
doch nicht aus, um eine Vergrößerung des Defizits in 
der Leistungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland zu 
verhindern. 

Wie schon im voraufgegangenen Jahr nahm die 
Wareneinfuhr 1 980 mit einer Rate von 1 7% wiederum 
wertmäßig stärker zu als die Warenausfuhr. Den wesent- 
lichen Anteil an dieser Entwicklung hatten auch diesmal 
die Ölimporte. Obwohl die mengenmäßige Einfuhr von 
Erdöl und Mineralölerzeugnissen gegenüber dem Vor- 
jahr um 10% zurückfiel, stieg unsere Ölrechnung um 



10 

15 Mrd. DM auf 63 Mrd. DM. Aber auch die Einfuhr von 
Fertigwaren für die gewerbliche Wirtschaft nahm um 
1 3% zu, in absoluten Zahlen mit 20 Mrd. DM sogar 
stärker als die Aufwendungen für Ölimporte. 

Der Saldo im Warenhandel der Bundesrepublik 
Deutschland verringerte sich infolgedessen auf ein Plus 
von nur noch rd. 9 Mrd. DM nach rd. 22'/2 Mrd. DM im 
Jahr zuvor und sogar mehr als41 Mrd. DM im Jahre 1978. 
Aufgrund der erheblichen Verminderung des Überschus- 
ses im Warenhandel und der weiter erhöhten Defizite bei 
den Dienstleistungen und Übertragungen nahm das 
Leistungsbilanzdefizit auf fast 30 Mrd. DM zu. 

Spezifische Fal<toren der Berliner Wirtschaft 

Bei der Beurteilung der Wirtschaftslage in Berlin ist 
die besondere Altersstruktur der Berliner Wohnbevölke- 
rung sowie die Verringerung der Einwohner- und Er- 
werbstätigenzahlen zu berücksichtigen. Seit Anfang der 
siebziger Jahre nahm die Bevölkerung in Berlin um fast 
300 000 auf 1,9 Mio. Einwohner ab. Die Zahl der Er- 
werbstätigen ging in der gleichen Zeit um rd. 100 000 
Personen zurück. Eine Fortsetzung dieses Prozesses in 
den kommenden Jahren könnte die Wirtschafts- und 
Arbeitsmarktpolitik des Berliner Senats und der Bundes- 
regierung vor schwierige Probleme stellen. Denn die 
Arbeitskräftenachfrage der Unternehmen richtet sich 
insbesondereauf bestimmte Fachkräfte. Auf dem Berliner 
Arbeitsmarkt läßt sich diese Nachfrage aber offenbar 
nicht befriedigen. 

1980 betrug die Arbeitslosenquote in Berlin 4,3% 
(1979:4,0%). Sie war damit erneut höher als im Bundes- 
gebiet. In der Bundesrepublik Deutschland blieb die 
Arbeitslosenquote mit 3,8% konstant. Die Struktur der 
Arbeitslosigkeit in der Berliner Wirtschaft unterscheidet 
sich nicht wesentlich von der des Bundesgebietes. 

Nach den bisher nur für die ersten beiden Quartale 
verfügbaren Daten zu urteilen, hat sich das Berliner Sozial- 
produkt 1 980 im Gleichschritt mit der Sozialprodukt- 
entwicklung des Bundesgebietes gegenüber dem Vor- 
jahr um real knapp 2% erhöht. Der Staatsverbrauch ver- 
zeichnete mit rd. 3% die vergleichsweise größte Zu- 
wachsrate. Die Nachfrage der privaten Haushalte, die 
etwa 60% des Berliner Sozialprodukts in Anspruch neh- 
men, dürfte 1980 preisbereinigt um rd. 0,5% abgenom- 
men haben. 

Entwicklung des realen Sozialprodukts in der 
Bundesrepublik Deutschland und in Berlin 
- Zuwachsraten gegenüber Vorjahr in % - 

Nachfragebereiche 

- Privater Verbrauch .. . 
- Staatsverbrauch  
- Anlageinvestitionen .. . 

Ausrüstungen      
Bauten  

- Exporte (Lieferungen) . 
- Importe (Bezüge)  

Bruttosozialprodukt             4,5 

BR Deutschland Berlin 
1979 1980') 1979   19802) 

3,2 1,7 0,9     - 0,5 

2,9 2,8 2,8        3,0 

8,7 4,1 2,5        1,0 
9,5 3,0 2,8    - 2,5 
8,1 4,9 2,3        4,5 

5,4 5,5 1,0        1,0 

11,2 5,7 0,3    -1,0 

1,8 4,0        2,0 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistisches Landesamt Berlin 
') Vorläufiges Ergebnis 
2)  Schätzung aufgrund der Ergebnisse des ersten Halbjahres 

1980 

Parallel zum Konjunkturverlauf im Bundesgebiet hat 
sich 1980 auch in Berlin das reale Wachstum der An- 
lageinvestitionen insgesamt verlangsamt. Während sich 
im Bundesgebiet die Ausrüstungs- und Bauinvestitionen 
im Berichtsjahr in etwa gleichmäßig erhöhten, ergaben 
sich in Berlin bemerkenswert unterschiedliche Tenden- 
zen: Die Bauinvestitionen dürften gestiegen sein, wäh- 
rend die Ausrüstungsinvestitionen voraussichtlich auf 
das Niveau des Jahres 1 978 zurückgegangen sind. Der 
Rückgang der realen Ausrüstungsinvestitionen war ins- 
besondere auf die verschlechterten Absatz- und Ertrags- 
erwartungen zurückzuführen. 

Die Einflüsse der Weltkonjunktur und des Wirtschafts- 
ablaufs im Bundesgebiet spiegelten sich ferner in den 
Daten über den Handel Berlins wider. Die Berliner Bezüge 
sind 1980, in laufenden Preisen gerechnet, mit der im 
Vorjahr beobachteten Zuwachsrate von rd. 6% ge- 
wachsen. Die Warenbezüge aus dem Ausland stiegen 
mit schätzungsweise 20% überproportional, hauptsäch- 
lich wegen der Preissteigerungen bei Erdöl. Bei Aus- 
schaltung der Preiskomponente nahmen die Bezüge da- 
gegen um rd. 1% ab. Die Warenlieferungen ins Bundes- 
gebietwiesen eine überdurchschnittliche Steigerung auf. 
Das Volumen der Lieferungen ins Bundesgebiet und ins 
Ausland zusammengenommen überschritten das Niveau 
des Jahres 1979 nur wenig. 



Zur wirtschaftlichen Entwicklung in Berlin 

Gesamtkonjunktur 
Jährliche Veränderung in % 

Industriekonjunktur 
Jährliche Veränderung in % 
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Wirtschaftszweige 

Struktur des Verarbeitenden Gewerbes 
in der Bundesrepublil< Deutschland und in Berlin in ' 

Berlin 
Umsatz Beschäftigte 

BR Deutschland Berlin BR Deutschland 

32,5 11,0 21,4 

40,5 61,8 50,8 
9,6 35,5 13,7 

14,4 15,0 20,9 

12,7 12,2 7,0 

- Grundstoff-und Prod.-Gütergewerbe  13,7 
- Investitionsgüter Prod.-Gewerbe  45,6 

darunter:   Elektrotechnik     26,8 
- Verbrauchsgüter Prod.-Gewerbe  11,7 
- Nahrungs-und Genußmittelgewerbe  29,1 

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt  100,0 100,0 100,0 100,0 

Quelle: Statistisches Landesamt Berlin 
Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen 

Zur Entwicklung in den einzelnen Gewerbezweigen 

Charakteristisch für die Wirtschaft Berlins ist die 
Dominanz der Investitionsgüterindustrie. Auf diesen 
Wirtschaftszweig entfällt der größte Umsatz- und Be- 
schäftigtenanteil des Verarbeitenden Gewerbes. Auch die 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie hat ein relativ star- 
kes Gewicht. Dieser Gewerbezweig wurde durch die 
Umsatzsteuerpräferenzen im Rahmen der Berlin-Förde- 
rung besonders begünstigt. 

1980 hat sich in den meisten Bereichen des Verarbei- 
tenden Gewerbes das Wachstum der Produktion leicht 
verlangsamt. Die Zuwachsrate der industriellen Netto- 
produktion verringerte sich auf knapp 3% nach 5,4% im 
voraufgegangenen Jahr. Mit einem Plus von 7% expan- 
dierte dabei lediglich das Nahrungs- und Genußmittel 
produzierende Gewerbe kräftiger als im Vorjahr (-1- 5,7%). 
Die Produktion des Grundstoff- und Produktionsgüter- 
gewerbes nahm um 2,2% zu. Die Investitionsgüterindu- 
strie sowie das Verbrauchsgüter produzierende Gewerbe 
stagnierten. 

Die Produktion des Berliner Baugewerbes erhöhte sich 
besonders im ersten Quartal des abgelaufenen Jahres 
noch kräftig, im weiteren Jahresverlauf schwächte sie 
sich jedoch ab. Im Jahresvergleich dürfte sie 1980 um 
rund 3% zugenommen haben. 1 979 belief sich die Pro- 
duktionssteigerung auf 5%. Der Wohnungsbau sowie der 
gewerbliche und  industrielle Bau wiesen überdurch- 

schnittliche Produktionszuwächse auf. Das anhaltende 
Wachstum der Berliner Bauleistung wurde durch die be- 
sonderen staatlichen Förderungsmaßnahmen begün- 
stigt, während sich im Bundesgebiet die hohen Zinsen 
negativ auswirkten. 

Geldkapitalbildung und Kreditgewährung 

Die Kredite und Einlagen der Berliner Banken erhöhten 
sich im vergangenen Jahr um jeweils rd. 9%. Weder bei 
der Geldkapitalbildung noch bei der Kreditgewährung 
ergaben sich besondere Strukturveränderungen. 

Wegen der Veränderungen im Zinsgefüge verzeich- 
neten die Termineinlagen erneut eine überproportionale 
Steigerung. Das Volumen der Spareinlagen überstieg 
am Jahresende 1 980 den Wert von Ende 1979 dagegen 
nur wenig. Der Anteil der Spareinlagen an den gesamten 
Einlagen von Unternehmen und Privaten verringerte sich 
um zwei Prozentpunkte auf nunmehr knapp 44%. 

100 Jahre Berliner Ruder-Club 

In der Jubiläums-Ausstellung, bei deren Eröffnung 
auch Prinz Louis Ferdinand von Preußen anwesend war, 

wurde eine große Auswahl von Erinnerungsstücken aus der 
100jährigen Geschichte in der Zentrale der Bank gezeigt. 
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Die Kreditausweitung der Berliner Banken verlang- 
samte sich etwas im Vergleich zum Vorjahr. Die Quote 
der Wohnungsbaukredite am gesamten Kreditvolumen 
blieb mit rd. 42% konstant. Der Anteil der übrigen Kredite 
an Unternehmen und Privatpersonen nahm von 45% 
auf 44% ab, der der übrigen Kredite an öffentliche Haus- 
halte erhöhte sich auf rd. 14%. 

Ausblick 

Fürdas laufende Jahr rechnen die meisten Konjunktur- 
beobachter in der Bundesrepublik Deutschland mit 
einem leichten Rückgang des realen Sozialprodukts. 
Unter den Voraussetzungen einer Reduzierung des Lei- 
stungsbilanzdefizits, einer maßvolleren Erhöhung des 
Ölpreises und der Lohnkosten sowie der damit verbunde- 
nen Möglichkeit einer allmählichen Lockerung der Geld- 
und Kreditpolitik erwarten sie eine konjunkturelle Wende 
im Verlauf des zweiten Halbjahres. 

Bei kurzfristiger Betrachtung werden Wachstum und 
Beschäftigung hauptsächlich von der Nachfrage be- 
stimmt. Die vorliegenden Statistiken über den Auftrags- 
eingang und über die Geschäftserwartungen der Unter- 
nehmen lassen vorerst nur den Schluß zu, daß die Nach- 
frage sowohl im Inland als auch aus dem Ausland zu- 
nächst weiter rückläufig sein wird. 

Zur Bewältigung der mit einer konjunkturellen Abküh- 
lung verbundenen Folgeerscheinungen wäre nach den 

Regeln der klassischen Konjunkturpolitik eine expansive 
Wirtschaftspolitik erforderlich. Das Ziel einer Verringe- 
rung des Leistungsbilanzdefizits der Bundesrepublik 
Deutschland läßt demgegenüber eine Beibehaltung des 
restriktiven Kurses geboten erscheinen. Die Konjunktur- 
politik befindet sich insofern in einem Dilemma. 

In dieser Situation muß die staatliche Wirtschafts- 
politik Zielprioritäten setzen. Scheidet man dirigistische 
Maßnahmen von vornherein aus, dann könnte mit markt- 
wirtschaftlichen Mitteln eine Verminderung des Lei- 
stungsbilanzdefizits sowohl durch die Zulassung von 
Wechselkursveränderungen als auch durch eine ent- 
sprechende restriktive Geld- und Kreditpolitik erreicht 
werden. Wechselkursveränderungen dürften deshalb 
den Vorzug verdienen, weil sie gleichzeitig die Exporte 
stimulieren. Eine restriktive Geld- und Kreditpolitik wäre 
nur bei auch nach unten flexiblen Realeinkommen er- 
folgreich. Bei fortgesetzten Einkommensverteilungs- 
kämpfen führt sie, wie die Erfahrung des vergangenen 
Jahres lehrt, nur zu erhöhter Arbeitslosigkeit. 

Ein Leistungsbilanzdefizit zeigt an, daß eine Volkswirt- 
schaft sozusagen über ihre Verhältnisse lebt. Welche 
Politik man auch verfolgt, um ein neues Gleichgewicht 
zu erreichen, eine zumindest zeitweilige Senkung des 
Realeinkommens dürfte dabei nicht zu vermeiden sein. 
Die Sicherung und der Ausbau der wirtschaftlichen 
Leistungskraft sind nur durch eine Stärkung der Wett- 
bewerbsfähigkeit der Unternehmen möglich. Das gilt 
besonders für die Berliner Wirtschaft als bedeutender 
Standort der Investitionsgüterindustrie. 
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Kontinuierliches Wachstum Verbessertes Ergebnis 

Zu Beginn des Berichtsjahres erwartete man aufgrund 
des sich abzeichnenden ungünstigeren Konjunkturver- 
laufs allgemein die Abkehr der Deutschen Bundesbank 
von ihrem restriktiven Kurs. Diese Hoffnungen erfüllten 
sich jedoch nicht. Ein ansteigendes Leistungsbilanzdefizit, 
erste Schwächeerscheinungen der D-Mark, eine stär- 
kere Abhängigkeit von der Zinsentwicklung im Ausland 
und ein unverändert zunehmender Kreditbedarf der 
öffentlichen Hand blieben nicht ohne Auswirkungen auf 
die Geld- und Kapitalmärkte. Nach dem Zinsgipfel im 
April und einer vorübergehenden Abschwächung zur 
Mitte des Jahres stiegen die Renditen für längerfristige 
Kapitalanlagen gegen Ende des Jahres wieder an. Sie 
lagen damit um 1 V4- 1 '/2%-Punkte über dem Stand vom 
Jahresanfang. Angesichts dieser Entwicklung war 1 980 
für das Bankgewerbe und damit auch für uns ein recht 
schwieriges Jahr, weil die Verteuerung der Geldein- 
standskosten nur zum Teil im Aktivgeschäft weiterge- 
geben werden konnte. Unsere Geschäftspolitik war dar- 
auf ausgerichtet, dem tendenziellen Margendruck im 
Rahmen des Möglichen entgegenzuwirken. Vor diesem 
Hintergrund erhöhte sich unser Geschäftsvolumen um 
6,1% auf 6,3 Mrd. DM mit nahezu gleicher Steigerungs- 
rate wie im Jahre 1 979. 

Die Kontakte zu unserer Privat- und Firmenkundschaft 
haben wir intensiviert. In diesem Zusammenhang steht 
auch die Eröffnung von zwei Zweigstellen, womit wir 
Ende 1 980 über insgesamt 74 Geschäftsstellen in Berlin 
verfügten. 

Trotz der schwierigen Marktlage konnten wir unseren 
Zinsüberschuß um 3,7% verbessern. Der Zuwachs blieb 
damit zwar hinter der Ausweitung des jahresdurch- 
schnittlichen Geschäftsvolumens {+ 4,1 %) zurück, er be- 
deutet aber bei den gegebenen ungünstigen Verhält- 
nissen ein befriedigendes Ergebnis. 

Durch die zur Jahresmitte vorgenommene Anhebung 
unserer Dienstleistungsgebühren wurde die Unter- 
deckung im Zahlungsverkehrsgeschäft, wenn auch nur 
leicht, verringert. Zusammen mit vermehrten Provisions- 
einnahmen aus dem Auslands- und Effektengeschäft 
sowie gewachsenen Eigenhandelserträgen konnte der 
Anstieg des Verwaltungsaufwandes ausgeglichen wer- 
den. Unser Betriebsergebnis erhöhte sich um 7,5%. 

Unsere Zweigstelle Steglitz 

am Rathaus Steglitz in neuen erweiterten Räumen 
an gleicher Stelle, an der die Deutsche Bank 

bereits von 1 910 bis 1 945 eine Depositenkasse 
unterhalten hatte. 
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Die außerordentliche Rechnung enthält, der Zinsent- 
wicklung entsprechend, wiederum Abschreibungen auf 
unsere Wertpapiere, die aber unter denen des Jahres 
1979 lagen. 

Im Hinblick auf die beabsichtigte Novellierung der 
Eigenmittelvorschriften des § 10 Kreditwesengesetz 
haben wir uns in Übereinstimmung mit unserer Mut- 
tergesellschaft, der Deutsche Bank AG, entschlossen, 
unsere anrechenbare Haftbasis zu verstärken. Wir haben 
daher einen Teilbetrag von 6,0 Mill. DM unserer nach 
§ 26 a Kreditwesengesetz gebildeten stillen Rücklagen 

aufgelöst und in die Offenen Rücklagen eingestellt. Wei- 
tere 4,0 Mill. DM haben wir aus dem Geschäftsergebnis 
1980 den Offenen Rücklagen zugeführt, so daß die Eigen- 
mittel der Bank nunmehr 285,0 Mill. DM betragen. Wir 
schlagen vor, aus dem Bilanzgewinn von 11,9 Mill. DM 
eine Dividende von unverändert 1 7% zu zahlen. 

Kredite/Wertpapieranlagen 

Das Kreditvolumen stieg um 7,9% auf 3,8 Mrd. DM. 
Um 14% weiteten sich die Forderungen an Kunden aus. 
Der bei den Standardisierten Krediten erzielte Zuwachs 
von 1 5% auf 1,2 Mrd. DM unterstreicht die Bedeutung, 
die dem Kreditgeschäft mit unserer privaten Kundschaft 
zukommt. Die wirtschaftliche Entwicklung Berlins unter- 
stützte eine Verstetigung des Firmenkundengeschäfts. 
Avale und Akkreditive, mit denen wir unseren Kunden 
zur Verfügung standen, nahmen um 91 Mill. DM auf 
345 Mill. DM zu. 

Nach Rückführung unserer Wertpapieranlagen und 
der durch Schuldscheine und andere Namenspapiere 
unterlegten Darlehen im Jahre 1 979 haben wir im ver- 
gangenen Jahr unter Ausnutzung der sich am Markt 
bietenden zinsgünstigen Anlagemöglichkeiten den Be- 
stand um 141 Mill. DM aufgestockt. Das Volumen der 
margenschwächeren Interbankanlagen wurde entspre- 
chend zurückgeführt. 

Unsere Ausfälle im Kreditgeschäft waren wiederum 
gering. Allen erkennbaren Risiken wurde durch Wert- 
berichtigungen und Rückstellungen Rechnung getragen. 
Daneben erfolgte die Dotierung der Sammelwertberichti- 
gungen in steuerlich zulässiger Höhe. 

Wohn- und Geschäftshaus in Wedding 

- ein von uns mitfinanziertes Objekt, das im Rahmen des 
Zukunftsinvestitionsprogramms (ZIP) des Senats von Berlin 
restauriert und modernisiert wurde. 
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Fremde Gelder Firmenkundengeschäft 

Der Anteil der Einlagen unserer Kunden an den Frem- 
den Geldern erhöhte sich auf 65%. Die Kundeneinlagen, 
die um 291 Mill. DM auf 3,7 Mrd. DM stiegen, stellen 
unsere wichtigste Finanzierungsquelle dar. 

Die Kundentermingelder nahmen um 14,6% auf 
1,1 Mrd. DM zu. Der Trend zu längerfristigen Anlagen 
mit höherer Rendite hielt unvermindert an. So lag der 
Anstieg der Spareinlagen um 3,7% auf 1,8 Mrd. DM 
unter dem längerjährigen Durchschnitt. Der Zufluß von 
Fremden Geldern aus dem Absatz von Sparbriefen und 
eigenen Schuldverschreibungen erhöhte sich dagegen 
um 22% auf 406 Mill. DM. Von den Sichteinlagen in 
Höhe von 817 Mill. DM entfallen zwei Drittel auf Konto- 
guthaben privater Kunden. 

Entsprechend dem zurückgeführten Interbankge- 
schäftverringertensich unsere Verbindlichkeiten gegen- 
über Kreditinstituten leicht. 

Die Herkunft und Verwendung unserer Mittel ist in der 
nachstehenden Finanzierungsbilanz dargestellt. 

Neben Pflege und Ausbau der bestehenden Kunden- 
verbindungen setzten wir die Akquisitionstätigkeit konti- 
nuierlich fort. Es gelang, eine Reihe von interessanten 
Geschäftsverbindungen anzuknüpfen. 

Die umfassende Betreuung in allen bankgeschäft- 
lichen Belangen durch unsere Firmenkundenberater fin- 
det vor allem bei mittelständischen Firmen gute Reso- 
nanz. Im Rahmen der individuellen Beratung geben wir 
Anregungen für die Lösung betrieblicher Fragen. Ein 
Beispiel hierfür war die Schwerpunktaktion im Jahre 
1 980 mit dem Thema „Energie kostet Geld - sparen Sie 
beides". 

Auf Veranstaltungen in unserem Hause stellten wir 
unserer Firmenkundschaft staatliche Förderungspro- 
gramme und die speziellen Berliner Finanzierungshilfen 
vor. In zahlreichen Fällen konnten wir entsprechende 
Kontakte herstellen. 

Finanzierungsbilanz 1980 
Beträge in Mill. DM 

Mittelverwendung Mittelherkunft 

^^—^ 1 ^                                          Spareinlagen 63 

Ausweitung des 
Kreditvolumens 

 /^ 

/          \                       Schuldverschreibungen 49 

{     ^ //       \ Kundeneinlagen 
(Sicht und Termin) 229 

Erhöhung liquider Mittel 
und Geldanlagen 89 Ki \ y 

^^^_^ \^^                                Sonstige Fremdmittel 30 

Sonstige 
Mittelverwendung 16 Eigenmittel 10 
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Privatkundengeschäft 

Die Bereitschaft der privaten Haushalte, neue Kredite 
aufzunehmen, hat sich verringert. Das Volumen der Per- 
sönlichen Kredite konnte daher nur noch leicht ausge- 
weitet werden. Hierbei spielt auch eine Rolle, daß dieses 
Kreditprogramm in vermehrtem Maße durch den Per- 
sönlichen Dispositionskredit ersetzt wird. Die einfache 
Handhabung und die Möglichkeit der variablen Inan- 
spruchnahme kommt den Wünschen unserer Kunden 
entgegen. 

Die Gesamtsparleistung unserer Kunden erhöhte sich 
weiter. Hierzu trug zunehmend das Interesse an unseren 
mit festem Zins ausgestatteten Sparbriefen bei. Beim 
Kontensparen belief sich der Zuwachs auf 63 Mill. DM. 
Er lag damit auf Vorjahreshöhe. 

der gestiegenen Bau-, Grundstücks- und Finanzierungs- 
kosten bei den Neuzusagen eine Beruhigung ergeben. 
Um längerfristige Belastungen aus hohen Festzinssätzen 
zu vermeiden, waren viele unserer Kreditnehmer an kür- 
zeren Zinsbindungsfristen interessiert. Diesem Wunsch 
trugen wir durch die Einführung von Vorschaltfinanzie- 
rungen mit kurzen Laufzeiten Rechnung. 

In den Bereichen Hypothekenvermittlungen, Hypothe- 
kenzwischenfinanzierungen und Grundstücksankaufs- 
finanzierungen haben wir unsere Aktivitäten mit Erfolg 
verstärkt. 

Die Zusammenarbeit mit Hypothekenbanken, Bau- 
sparkassen und Versicherungsgesellschaften wurde ver- 
tieft. Zahlreiche Kundenveranstaltungen und Fachaus- 
stellungen haben wir gemeinsam durchgeführt. 

Baufinanzierung 

Das Volumen der Baufinanzierungskredite konnte 
1 980 wiederum erfreulich ausgeweitet werden. Die auf- 
genommenen Gelder wurden vor allem verwendet für 
die Altbaumodernisierung, für energiesparende Investi- 
tionen und für die Schaffung von Wohneigentum. 

Im Rahmen unseres BauKreditSystems bieten wir 
Finanzierungen an, die auf die individuellen Erfordernisse 
unserer Kunden abgestellt sind. Gegenüber den hohen 
Zuwachsraten der vergangenen Jahre hat sich infolge 

Wertpapiergeschäft 

Die Entwicklung war durch eine beträchtliche Umsatz- 
ausweitung gekennzeichnet. Maßgeblich hierfür ist das 
zunehmende Interesse unserer Privatkundschaft an fest- 
verzinslichen Wertpapieren gewesen. Unsere Verbin- 
dungen zu institutionellen Anlegern konnten wir aus- 
bauen. Insgesamt erhöhten sich die Umsätze in fest- 
verzinslichen Titeln um 46%. 

Zu der Expansion unseres Wertpapiergeschäftes trug 
auch die Zunahme der Aktienumsätze bei. Die Einstel- 
lung unserer Kunden zu den Aktienmärkten erwies sich 

Ende 
1979 

Internationale Aktien-Indices 

Höchst 
1980 

Tiefst Ende 
Veränderung 
gegenüber 

1980 Vorjatirin%* 

94,20   (28.3.) 97,70 ./.   1,1 
759,13    (21.4.) 963,99 -1-14,9 

1 670,89    (27. 3.) 2268,70 -1-25,1 
6 475,93    (28.3.) 7116,38 +   8,3 

265,50    (18.3.) 408,10 -1-51,9 

Deutschland (Stat. Bundesamt) 98,80 105,00 (25.   2.) 
USA  (DJII)  838,74 1000,17 (20.11.) 
Kanada  (TSE)  1813,17 2404,65 (1.12.) 
Japan (DJII)  6 569,47 7 188,28 (6.11.) 
Goldminen-London   (FT)   .... 268,60 558,90 (22.   9.) 

* ohne Berücksichtigung der Währungsparitätsänderungen 



Energiesparen im Betrieb 

Die in Zusammenarbeit mit der 
Technischen Universität Berlin und 
einer Beratungsgesellschaft durch- 
geführte Veranstaltung diente der 
Information von Unternehmen 
über moderne Technologien zur 
Energieeinsparung. 
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aber als differenziert. Im Inland galt die Nachfrage vor 
allem den Aktien solcher Unternehmen, die auch in wirt- 
schaftlich schwierigen Zeiten dank ihres know-how 
und ihrer Produktpalette gute Erträge erwarten lassen. 
Das Schwergewicht der Aktivitäten konzentrierte sich 
jedoch auf Auslandsaktien. Hier standen Energie- und 
Technologieaktien in den USA und Kanada im Vorder- 
grund. Der Umsatz in ausländischen Aktien mit unserer 
Kundschaft verdreifachte sich gegenijber dem Vorjahr, 
in dem bereits eine erhebliche Belebung zu verzeichnen 
gewesen war. Die Hälfte der Aktienumsätze mit unserer 
Privatkundschaft entfiel auf ausländische Börsenwerte. 

Der Absatz von Anteilen des Immobilienfonds „grund- 
besitz-invest" entwickelte sich unverändert günstig. Im 
Geschäft mit Zertifikaten der uns nahestehenden DWS 
Deutsche Gesellschaft für Wertpapiersparen mbH über- 
wogen die Rücknahmen den Neuabsatz. 

Unsere Beteiligung an Emissions- und sonstigen Kon- 
sortialgeschäften sowie Börseneinführungen haben wir 
in einer Übersicht auf Seite 46 dieses Berichts darge- 
stellt. 

Auslandsgeschäft 

Bei der aktiven Betreuung unserer Kunden im inter- 
nationalen Geschäft stützten wir uns neben den eigenen 
Korrespondenzbankverbindungen auf das weltweit dicht 
geknüpfte Netz von Filialen, Tochtergesellschaften, Be- 
teiligungsbanken und Auslandsvertretungen unserer 
Muttergesellschaft. Wir sind dadurch in der Lage, unse- 
ren Kunden auf den Einzelfall abgestellte maßgeschnei- 
derte Finanzierungsalternativen und umfassende Bera- 
tung bieten zu können. Bei der Außenhandelsfinanzie- 
rung spielen in zunehmendem Umfang die Höhe der ein- 
zelnen Länderrisiken eine Rolle. 

Bei langfristigen Export-Finanzierungen haben wir uns 
dem Interesse unserer Kunden folgend an Konsortial- 
krediten beteiligt. Das Volumen im Auslandsgarantie- 
geschäft nahm weiter zu. Das Akkreditivgeschäft war 
wegen der verschlechterten Situation im Mittleren Osten 
leicht rückläufig. 

Entsprechend der Entwicklung des Außenhandels des 
Landes Berlin ergab sich bei den vom Ausland eingehen- 
den Zahlungen nur ein geringes Wachstum, hingegen 
bei den ausgehenden Zahlungen ein Zuwachs von rd. 
15%. 

Geld- und Devisengeschäft 

Der inländische Geldmarkt stand im Zeichen einer 
Liquiditätsverknappung. Die in erster Liniedurch Devisen- 
abflüsse verursachte Entwicklung versuchte die Deutsche 
Bundesbank durch geldpolitische Maßnahmen zu mil- 
dern. Verbunden war damit eine Anhebung der Leit- 
zinsen. Während des gesamten Jahres standen wir mit 
unseren Geschäftspartnern in regen Handelsbeziehun- 
gen. Die Umsätze bewegten sich auf Vorjahreshöhe. 

An den Devisenmärkten waren im Verlauf des ganzen 
Jahres hektische Kursausschläge zu verzeichnen. Ur- 
sache waren die außergewöhnlich starken Zinsverände- 
rungen in einzelnen Währungen und die unterschied- 
lichen Inflationsraten der am Handel beteiligten Länder. 
Ferner führte der erneute Ölpreisanstieg und die durch 
die Blockierung der iranischen Guthaben auf den Märk- 
ten lastende Ungewißheit zu erheblichen Kursschwan- 
kungen der Haupthandelswährungen gegenüber der 
D-Mark. 

Diese Marktsituation veranlaßte unsere Kundschaft, 
in erhöhtem Maße von den Möglichkeiten der Kurssiche- 
rung durch Abschluß von Devisentermingeschäften Ge- 
brauch zu machen. Wir haben trotz manchmal schwie- 
riger Marktverhältnisse alle an uns herangetragenen 
Wünsche erfüllen können. 

Der Absatz von DM-Reiseschecks eigener Emissionen 
stagnierte nicht zuletzt durch vermehrte Verwendung 
von eurocheques. US-Dollar-Reiseschecks waren wegen 
der Zunahme des Ferntourismus verstärkt gefragt. 

Die ab 1. Januar 1980 eingeführte Mehrwertsteuer- 
pflicht auch für als gesetzliche Zahlungsmittel erklärte 
Goldmünzen beeinträchtigte die Umsätze nicht wie zu- 
nächst erwartet. Das Geschäft in Goldbarren und Münzen 
nahm zu und führte zu einem Anstieg der in diesem 
Geschäftszweig erwirtschafteten Erträge. 

Die kräftigen Preissteigerungen am Goldmarkt im 
Jahre 1979 setzten sich zu Beginn des vergangenen 
Jahres zunächst fort. Nach einer Preisspitze im Januar 
1 980 von 46 530 DM für den Kilogramm-Barren gaben 
die Notierungen erst in den letzten Monaten stärker 
nach, und zwar auf 37 075 DM am Jahresultimo. 

Der Silberpreis bildete sich nach einer Höchstnotiz 
im Januar 1 980 von 2 950 DM pro Kilogramm im wei- 
teren Verlauf des Jahres zurück und stellte sich am 
Jahresende auf rd. 1 000 DM. 


